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Halle, Mittwoch den 31. December

Zweite Ausgabe.
Der „Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land“, das Landräthliche Kreisblatt des Saalkreiſes, eröffnet mit

dem 1. Januar k. J. ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir bitten unſere geehrten Leſer um rechtzeitige Beſtellung

e für das erſte Quartal (1852).
Die Expedition, die Knapp'ſche Sort. Buchhandlung am Markt, die Herren Kaufleute Brodkorb (Neumarkt) und Seiffert
(Klausthor), ſo wie auch alle Königlichen Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Wien, Wiesbaden). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Spanien (Madrid).
Joniſche Jnſeln. Amerika. Provinzielles (Zeilz). Vermiſchtes. Landwirthſchaftliches und Gewerbliches. Oeffentliche Sitzung

des Gewerberaths.

Deutſchland.
Berlin, den 28. December. Die großen Ereigniſſe im Auslande

nehmen noch fortdauernd alle Aufmerkſamkeit in ſo hohem Grade in
Anſpruch, daß darüber die inneren Angelegenheiten mehr in den Hin-
tergrund treten. Es zeigt ſich dies beſonders auch in Bezug auf die
Kammerverhandlungen. Die Regierung betreibt die Ausarbeitung der
noch rückſtändigen Vorlagen bei weitem nicht mit der früheren Eile.
Die Frage wegen der Einführung des Zeitungsſtempels iſt für den
Augenblick völlig wieder verſtummt, und ſelbſt die Erörterungen über
die neue Formation der Erſten Kammer nehmen keinen Fortgang. Man
ſcheint zunächſt die Entſcheidung anderer mehr principieller Fragen ab-
warten zu wollen. Dahin gehören beſonders die in der letzten Zeit
eingegangenen Anträge wegen Abänderung einzelner Beſtimmungen der
Verfaſſung. Auch von Seiten der Regierung ſollen in dieſer Hinſicht
noch Vorlagen zu erwarten ſein. Die Nothwendigkeit einer gründlichen
Reviſion der Verfaſſung drängt ſich den konſervativen Parteien immer
entſchiedener auf, und man beſorgt nicht, daß das Werk an dem Wider-
ſtande der Oppoſition ſcheitern werde. Auf der Rechten hat man in
den parlamentariſchen Kämpfen die Vortheile eines kompakten Auftre-
tens kennen gelernt, und von den Miettelſchichten ſteht mit ziemlicher
Sicherheit eine Unterſtützung der Reviſionsanträge zu erwarten. Aller-
dings ſoll die Fraktion des Herrn v. Bethmann Hollweg eben jetzt die
Abſicht an den Tag gelegt haben, namentlich in der Zweiten Kammer
ein feſtes Bündniß mit der Linken zu ſchließen. Aber gerade die
Häupter dieſer Partei, und vor Allen Herr Bethmann ſelbſt, ſtehen
doch im Grunde den vornehmſten Grundſätzen der Linken direkt
gegenüber. Beſonders wird von dieſer Seite mit derſelben Entſchie-
denheit, wie auf der Rechten, das Syſtem der ſogenannten parlamen-
tariſchen Regierung bekämpft. Ueberhaupt wird die Frage wegen einer
parlamentariſchen Regierung in dieſem Augenblick auf mehreren Seiten
mit großem Eifer ventilirt. Eine büreaukratiſche Fraktion verbindet
mit der Bekämpfung derſelben ſogar das offen ausgeſprochene Verlangen
nach gänzlicher Beſeitigung der Kammern. Man iſt in dieſen Kreiſen
noch fortdauernd entzückt von dem in Frankreich gegebenen guten
Beiſpiel“, und will unbekümmert um Eid und Pflicht eine neue Oc-

troyirung, welche das ganze repräſentative Weſen beſeitigt. Solchen

Wünſchen ſteht vor Allem der König ſelbſt ſo wie das Miniſterium
entſchieden entgegen. Eben ſo iſt die wirkliche konſervative Partei
dieſen Forderungen auf's Aeußerſte abgeneigt. Sie verlangt, wie die
„N. Pr. Z.“ ſchon wiederholt ausgeſprochen am wenigſten zurück nach
dem Eldorado der ſouveränen Geheimrathswirthſchaft, und erklärt in
einer wohlberechtigten feſt konſtituirten Landesvertretung ein eben ſo ge
ſundes als nothwendiges Korrektiv gegen jede Art von Abſolutismüs.
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen wird unter den obwaltenden
Umſtänden ſeinen Aufenthalt am Rhein in dieſem Winter nicht auf län
gere Zeit unterbrechen, wie es Anfangs die Abſicht war. Der Prinz
ſteht auf der Warte und beobachtet mit ganzer Aufmerkſamkeit alle Be

wegungen im Nachbarlande. (M. C.)
Berlin, den 29. December. Der zufriedene Rückblick, den man

in gewiſſen politiſchen Kreiſen auf das ablaufende Jahr, namentlich
nachdem noch ſeine letzten Wochen die große franzöſiſche Kataſtrophe ge
zeitigt haben, wirft, hindert nicht, auch der möglichen Eventuglitäten
zu gedenken. Und wenn man auch wenig von einer revolutionären Er-
hebung des nächſten Jahres fürchtet, ſo vergißt man doch der Kombi-
nationen internationaler Politik nicht, welche es leicht dahin bringen
könnten, den Frieden Europas ernſtlich zu gefährden. Man ſieht in
dieſer Beziehung den erſten bedeutenderen Schritt des neuen franzöſi-
ſchen Gouvernements, die Forderung der Kriegsentſchädigung für 1832
von Belgien, mit ſehr ungünſtigen Blicken an. Jn London ſoll dies im
Kreiſe des Gouvernements in erhöhteſtem Maße der Fall ſein. Man
iſt hier von Seiten ſehr unterrichteter Perſonen der Anſicht, daß das
engliſche Kabinet ſich in eine ſehr entſchiedene Poſttion der franzöſiſchen
Forderung an Belgien gegenüber ſetzen wird. Als den beſten und auch
wohl nicht unwahrſcheinlichen Ausgangspunkt bezeichnet man die Ver-
mittelung zwiſchen Frankreich und Belgien durch eine andere Macht.
Der Natur der Verhältniſſe nach möchte wohl Preußen den meiſten Be
ruf zu einer ſolchen vermittelnden Stellung haben. Es wird uns
mitgetheilt, daß Ludwig Napoleon es habe angelegen fein laſſen,
ſeinem „alten Verbündeken der Krone Dänemark, treue Freundſchaft
und Allianz antragen zu laſſen, und die innigen Beziehungen zu er-neuern, welche zwiſchen ſeinem Oheim und Dänemark beſtan an

u e e ver



Wien, den 28. December. Der Finanzminiſter, Baron Krauß, iſt
auf ſein Anſuchen von dieſem Poſten enthoben hat das Großkreuz des
Leopoldordens erhalten und iſt in den Reichsrath berufen. Das Finanz
miniſterium iſt dem Ritter v. Baumgartner übertragen worden. Der-
ſelbe behält zugleich das Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent-
liche Bauten noch bei, und hat vom Kaiſer den Auftrag erhalten, un
verweilt einen Antrag über die Art und Weiſe zu erſtatten, wie die
Führung dieſer wichtigen Dienſtzweige unter dieſen Verhältniſſen einzu
richten ſei.

Ein Korreſpondent des „Frankfurter Journals“ aus Wiesbaden
ſieht in dem Austritt des Miniſterpräſidenten v. Wintzingerode eine
Konzeſſion für die ſtreng katholiſche Partei.

Frankreich.
Paris, den 28. December. Die Abſtimmungen aus 68 Departe-

ments ergeben definitiv 6,344,727 Ja, 547,596 Nein. Man kennt
zur Stunde das Abſtimmungsergebniß aus 76 Departements vollſtändig
und aus ſieben theilweiſe, und haben darnach, mit Einſchluß der be
kannten Vota der Armee und Marine, 7 Millionen für Louis Napoleon
geſtimmt. Greterin iſt zum General Direktor der vom 1. Januar ab
vereinigten Verwaltung der Zölle und der indirekten Abgaben ernannt.Man ſpricht von einer großen Revue der ganzen pariſer Garniſon, die

auf dem Margsfelde gleich nach der Proklamirung des Präſidenten ſtatt

finden ſoll. (Tel. Dep. d. Pr. Z.)Paris, den 29. December. Der „Moniteur“ enthält ein Decret,
wodurch aus Erſparungs Rückſichten die Verwaltungen der Zölle und
der direkten Steuern in Eine verſchmolzen werden. Ein anderes Decret
ſetzt auf neuer Grundlage die Departementalkommiſſion der Seine wieder
ein, welche die Functionen eines Generalrathes des Departements und
eines Munizipalrathes von Paris verſehen wird. Das franzöſiſche Ge-
biet iſt wieder, wie vor 1848, in 21 Militairdiviſionen getheilt worden.

(Tel. Dep. d. Pr. Z.)
Paris, den 27. December. Die Auflöſung der Pariſer National-

garde, von welcher übrigens die meiſten Legionen nur noch im Gedächt-
niſſe der Pariſer vorhanden ſind, iſt von der Regierung beſchloſſen und
ſoll im Laufe des künftigen Monats noch vorgenommen werden. Aus
den Legionen 1, 2 und 10 werden jedoch einige Bataillone als Ehren-
oder Leibwache des Präſidenten gebildet werden. Auf dieſe Weiſe wird
wenigſtens die Erinnerung an das Jnſtitut der Nationalgarde, das ſich
ungefähr wie die National Verſammlung abgenutzt hat, erhalten bleiben.

Vorgeſtern hat der Erzbiſchof von Paris in der Magdalenen Kirche
das Ehebündniß des Generals Cavaignac mit Fräulein Odier einge-
ſegnet. Dieſelbe Ceremonie hatte vorher durch den Paſtor Cuvier in
der Oratorien Kirche Statt, da Fräulein Odier proteſtantiſch iſt. Nach
der bekannten Weigerung jenes Prälaten, ſeine Zuſtimmung zur neuen
Ordnung der Dinge zu geben, wird die an ſich ſonſt harmloſe Hand-
lung als eine Demonſtration gegen das Elyſée angeſehen, wo man ſie
in der That ebenfalls ſehr übel aufgenommen hat, ſo daß man jetzt
wirklich dort darüber nachſinnt, unter welchem Vorwande und in welcher
Form man Monſeigneur Sibour in Ruheſtand ſetzen könnte. Der eh-
renwerthe Prälat hat im Biſchofe von Frejus einen GeſinnungsGe-
noſſen nicht daß derſelbe gleich ihm dem republikaniſchen Prinzipe hul-
dige, ſondern daß er für Staatsſtreiche überhaupt und ein militäriſches
Regime insbeſondere keinen Geſchmack hat. Jn ſeinem Hirtenbriefe
(Mandement) an die Geiſtlichkeit ſeiner Diözeſe heißt es: „Das
Schwert, welches vertheidigt und ſtützt, hat keine Sendung, etwas zu
ründen (le glaive qui défend et soutient n'a pas de mission à
onder).“

Paris, den 27. December. Ein Kämmerer des Papſtes, de Me
rode, hat an den Grafen v. Montalembert, ſeinen Verwandten, unterm
14. d. ein Schreiben gerichtet, aus dem ich Jhnen nachſtehend die we
ſentlichſten Stellen mitzutheilen im Stande bin: „Die Ereigniſſe von
Paris ſind hier, beſonders höchſtens Ortes, mit großem Vergnügen auf-
genommen worden. Der Kardinal Antonelli hat dem ſardiniſchen Mi-
niſter offen geſagt, daß er die Nachrichten aus Paris für ſehr gut
halte. Alle vernünftigen Leute ſcheinen mir derſelben Anſicht zu ſein.
Jch habe geſtern den General Prokurator der Jeſuiten geſehen, welcher
in ziemlich ſtarken Ausdrücken das Auftreten der Jeſuiten auf der Mairie
des 10. Arrondiſſements tadelte. Der heilige Vater hat mich ermäch-
tigt, Jhnen zu ſagen, daß er Jhre Adhäſion zur conſultativen Kommiſ-
ſion vollkommen billigt. Jch kann ſelbſt hinzufügen, daß ich eine leb-
hafte Befriedigung auf ſeinem Geſichte geſehen habe, als er Jhren Na-
men auf der zuerſt veröffentlichten Liſte geleſen und daß er im Gegen-
theil traurig ausſah, als er ihn auf der zweiten nicht mehr fand.
Glauben Sie jedoch deshalb nicht, daß man ſich die Jlluſion macht,
zu glauben, daß Alles gerettet iſt; man freut ſich hier nur bei jeder
Erſttgen Kriſis, welche die Hoffnung der Heilung zu vermehren ſcheint.

s iſt gewiß, daß das Heil wohl in den Händen des Konſervateurs
iſt: wenn die Socialiſten je triumphiren, ſo iſt es, weil es ihre Gegner

gewollt haben.“ (K. Z.)
Großbritannien und Jrland.

London, den 27. December. Der „Globe“ giebt in einem kurzen,
offiziell klingenden Leitartikel eine Reihe beruhigender Verſicherungen:
Es iſt ein Jrrthum, zu wähnen, daß der Miniſterwechſel auch einen
Wechſel in der auswärtigen Politik Englands bedeute. Es iſt ein noch
größerer Jrrthum, zu wähnen, daß fremde Mächte den letzten Perſonen

wechſel beeinflußten oder den Maßregelwechſel, den man vorausſetzt ver
urſachen würden. Am widerſinnigſten iſt der Glaube, daß England
daran denke, die Anſprüche der jüngern oder ältern Bourbonenlinie ge-
gen die beſtehende Regierung Frankreichs zu unterſtützen, anerkannt wie
ſie iſt durch die große Maſſe der franzöſiſchen Nation. Die Politik
der Regierung war engliſch und wird engliſch bleiben den Frieden er-
halten jenen Ländern, denen es gelingt, konſtitutionelle Regierungen
einzuſetzen, moraliſchen Beiſtand und Sympathieen ſchenken, aber auch
wenn eine Nation lieber unter einer andern Regierungsform lebt, wird
England ihre „nationalen Jnſtitutionen“ reſpektiren. Dieſe Politik ſei
ſo einfach und gerecht, daß ſie keiner Verheimlichung bedürfe und keine
Feindſchaft erwecken ſollte.

Spanien.
Madrid, den 22. December, 10 Uhr Abends. Unſere Stadt gleicht

einem Feuermeere. Es iſt heute bereits der dritte Abend, daß in Ma-
drid alle Paläſte und Häuſer wie jede noch ſo kleine und ärmliche Hütte
feſtlich beleuchtet ſind. Dazu wird auf den Straßen getanzt und ge-
ſprungen, alle Welt iſt ſo fröhlich, als ob wir im Carneval wären. Es
geſchieht dies alles aus freiem Antriebe der Bewohner, die dadurch ihre
Freude über die Geburt einer Prinzeſſin von Aſturien an den Tag legen,
Geſtern Nachmittags wurde das königl. Kind ſchon getauft. Die Groß-
mutter, die Königin Chriſtine, war eine der Pathinnen und hielt ihre
Enkelin während der heiligen Handlung, die der Patriarch von Jndien,
der gleichzeitig Haus Pfarrer der Königin iſt, verrichtete. Kanonendon-
ner verkündete den Bewohnern der Hauptſtadt dieſen Actus, der unter
Entwicklung aller Pracht, wie die ſpaniſche Hof-Etiquette dies vor
ſchreibt, an der Neugeborenen vollzogen wurde. Da die Prinzeſſin am
Kalendertage des h. Dominicus von Guzman geboren iſt, ſo wird ſie unter
den vielen Namen auch „Dominica“ heißen. Obgleich die eigentliche Ent-
bindung der Königin eine leichte war, ſo hatte die hohe Frau doch 16 Stun
den an den Wehen gelitten, und ließen die beiden mit ihrer Niederkunft
beauftragten Aerzte im letzten Augenblicke noch zwei berühmte Madrider
Geburtshelfer kommen, um ſich mit ihnen zu berathen. Die königliche
Familie, ſo wie alle ſeit 8 Uhr Abends im Vorzimmer harrenden Groß-
würdenträger, denen nach alter Sitte die nengebornen königlichen Kin-
der gleich gezeigt werden müſſen geriethen über die Zuziehung der bei-
den Sachverſtändigen in nicht geringe Beſtürzung. Jedermann glaubte
bereits das Schlimmſte, und die vier Aerzte hatten nach einer kurzen
Berathung vollauf zu thun, die Menge zu beruhigen. Während ſie nun
damit beſchäftigt waren und unterdeſſen die Königin allein gelaſſen
hatten, gebar dieſe, ohne allen Beiſtand, das Kind, das dann gleich an
gekleidet wurde, um den im Vorzimmer Harrenden gezeigt zu werden.
Das Vorzeigen that der König-Gemahl, der ſo ſelig und froh bei die-
ſer Ceromonie war, daß er bei jedem Schritte ſagte: „Wie ſieht doch
das Kind mir ähnlich!“ Der Neſtor unſerer Armee, der 88jährige Ca
ſtannos, Herzog von Baylen, hatte es ſich nicht nehmen laſſen, bei die
ſer Niederkunft auch zugegen zu ſein. Als ihm das Kind gezeigt wurde,
weinte der Greis Freudenthränen und ſoll dem Könige, der einige freund
liche Worte mit ihm redete, erwiedert haben „Jetzt will ich gern ſter-
ben, denn ich erblicke in dieſem Kinde eine glückliche Zukunft für Spa-
nien.“ Nachdem der König den Notabeln das Kind gezeigt hatte, begab
er ſich mit demſelben an das Fenſter, und mit erhobenen Armen zeigte
er es dem auf der Plaza del Armerig harrenden Volke, das augen-
blicklich in lautem Jubel ſeine Freude kund gab. Die hohe Wöchnerin
ſo wie die junge Prinzeſſin befinden ſich beide wohl, und iſt die Königin
Jſabelle ſo glücklich, Mutter eines lebenden Kindes zu ſein, daß ſie,
nachdem der König ihr das Kind wieder zubrachte, dieſes unter Vergie-
ßung vieler Thränen innigſt an ihr Herz drückte und laut und voll
Jnbrunſt folgende Worte ſagte: „Herr! laſſe mir dieſes Kind; willſt
du mich züchtigen, ſo nimm mir lieber die Krone.“ Während der We-
hen hat die Königin viel Muth gezeigt. Sie war mit allerlei Reliquien
umgeben, die ſie ſich aus verſchiedenen Gegenden des Landes nach Ma
drid hatte bringen laſſen, um in ihrer Verehrung Troſt und Muth zu
ſuchen. Als die erſten Wehen ſich bei ihr einſtellten, bekleidete ſie ihren
re die der Executiv- Gewalt, die er während ihrer Wochen aus-
üben wird.

Joniſche Jnſeln.
Wir haben mitgetheilt, daß das Parlament der Joniſchen Jnſeln

aufgelöſt iſt. Eine darauf bezügliche Proklamation vom 22. December,
welche im Namen des Lordoberkommiſſars vom Sekretär Fraſer unter
ſchrieben iſt, führt künftig im Parlamente folgende Reform ein: Die
Seſſion wird ein mal ſtatt zwei mal im Jahre ſtattfinden, um ſo den
Differenzen zwiſchen Senat und Aſſemblée ein Ende zu machen, das
Recht des Senats, unter dem Vorſitze des Lordoberkommiſſars Regle-
ments während der Ferien zu machen, welche Geſetzeskraft erlangen,
wird gewährt und verſtärkt.

Amerika.
Der Dampfer „Humboldt“, welcher Koſſuth nach Amerika geführt,

hat am 26. December bei ſeiner Retourreiſe nach Havre ſein Poſtpacket
in Cowes abgegeben. Der „Humboldt“ hat NewYork am 13. Decem-
ber verlaſſen. Alles war noch mit Feſtlichkeiten für Koſſuth beſchäftigt.
Er hatte Adreſſen von Virginia, Philadelphia dem demokratiſchen Co-
mité, den in New York anweſenden Ungarn, der einheimiſchen und
fremden Antiſklavereigeſellſchaft, von Newbury, Middletown, Connec-
ticut 2c., im Ganzen über 30 Adreſſen empfangen und in der kurzen



Zeit ſeines Aufenthalts 26 Reden gehalten. Dabei litt er infolge der
ſchlechten Seefahrt an Bluthuſten, und die NewYorker Blätter ermah-
nen wiederholt, man ſolle doch Koſſuth's Geſundheit nicht vor lauter
Enthuſiasmus zu Grunde zu richten. Jn der Antwort auf die Adreſſe
der Antiſklavereigeſellſchaft bemerkte er mit vielem Takte, daß er in die-
ſer, als einer innern Frage, keine Meinung ausſprechen könne, ohne ſich
mit einer Partei zu identificiren. Denſelben Grundſatz ſprach er jedes-
mal vorſichtig aus, und in dieſem Sinne iſt auch ſein „Manifeſt an das
amerikaniſche Volk“ abgefaßt, welches folgendermaßen lautet:

Nachdem ich in die Vereinigten Staaten gekommen bin, um im
Intereſſe meines Vaterlandes die Sympathien, auf die ich aus guten
Gründen im Herzen der Nation zählen zu können glaube, zu benutzen,
halte ich es für meine Pflicht, zu erklären, und dies in den erſten Mo
menten nach meiner Ankunft, daß meine Miſſion darin beſteht, für die
Unabhängigkeit Ungarns und die Freiheit des europäiſchen Kontinents
vor der großen Republik der Vereinigten Staaten zu ſprechen. Mein
Grundſatz in dieſer Beziehung iſt, daß jede Nation das ſouveräne Recht
hat, ihre eigenen häuslichen Angelegenheiten ohne irgend eine Einmi-
ſchung von außen, zu ordnen daß ich mich deshalb in die innern An-
gelegenheiten der Vereinigten Staaten auf keine Weiſe miſchen werde,
und daß ich von allen Anhängern meiner Sache erwarte, daß ſie in
Bezug auf meine Perſon keinen Schritt thun, der mir Schwierigkeiten
bereiten, und in der Abſicht, meiner Sache Vorſchub zu leiſten, derſelben
ſchaden würde. Jch muß mit Bedauern wiederholt zu dieſem Zwecke
an die öffentliche Meinung dieſes Landes appelliren und hauptſächlich
an Jene, die ſich als Freunde meiner Sache ausgeben, damit ſie darin
einen Beweis ihrer Sympathie geben, indem ſie jeden Schritt vermei-
den, der mich, in Bezug auf mein angenommenes, leitendes Princip:
mich in keine Parteifragen zu miſchen oder miſchen zu laſſen, in Schwie-
rigkeiten verwickeln könnte. Den 12. December. L. Koſſuth.

Am 11. December gab die Corporation von NewYork zu Ehren
Koſſuth's ein großes Diner, an welchem 400 Perſonen theilnahmen,
und bei welchem Koſſuth in einer langen Rede die Verhältniſſe Ungarns
auseinanderſetzte. Dieſe Rede wird von der amerikaniſchen Preſſe als
ein gewaltiges Meiſterſtück geprieſen. Sie ſchildern allgemein den Ent-
huſigasmus für Koſſuth als im Zunehmen begriffen. Jm Congreß
war wegen der Einladung Koſſuth's nach Waſhington und ſeines feier-
lichen Empfangs eine lange, animirte Debatte, deren Reſultat dahin
ging, daß Koſſuth vom Senat empfangen und begrüßt werden ſoll. Eine
gleiche Entſchließung von Seiten des Congreſſes ſteht außer Zweifel.

Provinzielles.
Zeitz, den 25. December. Jn ihrer letzten Sitzung haben die

Stadtverordneten den bisherigen Bürgermeiſter Klunge, deſſen
Dienſtzeit in einigen Monaten abläuft, in gerechter Würdigung ſeiner
vielfachen Verdienſte um die Stadt einſtimmig wieder erwählt. Von
der Bürgerſchaft, deren Achtung und Liebe der p. Klunge ſich in einem
hohen Grade zu erwerben verſtanden hat, iſt dieſe Wahl mit dem all
gemeinſten Beifalle anfgenommen worden. (M. C.)

„xcc„x«m- 22Vermiſchtes.
Der bekannte Verbrecher Wolfram iſt mittelſt Beiles hingerichtet.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Aus Wien ſchreibt man: Der Entwurf der neuen Handwerker

Ordnung, deren Veröffentlichung bevorſteht, umfaßt folgende Grundzüge.
Jedes Gewerbe wird eine beſondere Jnnung ausmachen, alle Jnnungen
eines Kronlandes vereinigen ſich durch einen Gewerberath in der Haupt-
ſtadt. Die Lehrzeit der Lehrlinge wird je nach dem Gewerbe auf Z,
A und 5 Jahre feſtgeſetzt und zur Freiſprechung eine Prüfung angeord-
net. Die Geſellenwanderung wird auf 3 Jahre beſchränkt. Vor Er-
theilung des Meiſterrechts iſt die Ablegung einer praktiſchen Prüfung
erforderlich. Die gegenſeitige Aufkündigungszeit zwiſchen Geſellen und
Meiſter muß eine Woche austragen. Auch wird die Errichtung von
Central-, Wander und Krankenkaſſen für Geſellen beantragt.

—r2Oeffentliche Sitzung des Gewerberaths.
(Montag den 29. December, Abends 74 Uhr.)

Plenum.
Die Verhandlung beginnt unter Vorſitz des M. M Stengel mit Verleſung

des Protokolls der letzten Sitzung vom 4. December c. Daſſelbe wird ohne Ein
wand genehmiget. Hierauf verlieſt Kaufmann Naumann die in Gemeinſchaft
mit S. M. Schumann in Gemäßheit des Beſchluſſes vom 4. entworfenen Hand
ſchreiben an den Magiſtrat und an die Königl. Regierung wegen des Ortsſtatuts.
Die Verſammlung erklärt ſich mit der Faſſung beider Entwürfe einverſtanden und
geht hierauf zur Tagesordnung über.

1. Der Gewerberath zu Trier hat beſchloſſen bei der Königl. Regierung ſo-
wohl als bei dem Hohen Miniſterio dahin zu wirken daß der Hauſirhandel in
der Regel ganz beſeitigt und nur ausnahmsweiſe für beſtimmte Diſtricte und Waa-
rengattungen geſtattet werde. Dieſen Beſchluß bringt er in einem Schreiben zur
diesſeitigen Cognition, motivirt denſelben in einer beigelegten Denkſchrift und for-
dert den Gewerberath zu Halle auf ſeinen Einfluß zu Erreichung obigen Zieles
mit in die Wagſchale zu werfen. Die fragliche Denkſchrift giebt dem Hauſirhan-
del namentlich Schuld

a. die ſtehenden Gewerbe zu beeintrachtigen,
b. zu unnuützen Ausgaben zu verlocken,
c. das Publikum durch Zudringlichkeit zu beläſtigen,
d. die Sicherheit des Eigenthums häufig zu gefährden und
e, einen entſittlichenden Einfluß auf die Hauſirer ſelbſt zu uben.

Demnächſt widerlegt die Denkſchrift den möglichen Einwand daß man es bei
dem Hauſirhandel belaſſen muſſe, um die Gewerbefreiheit nicht anzutaſten und die
Steuereinkünfte nicht. zu verkurzen. Endlich trägt die Schrift dem Jntereſſe der
Conſumenten dadurch Rechnung daß ſie diſtrictweiſe Ausnahmen befuürwortet.

Referent Jentſch weiſt darauf hin daß die Verſammlung vor Kurzem aus
eignem Antriebe in ganz ähnlichem Sinne an die Königl Regierung berichtet hat
und von Letzterer im Allgemeinen beiſtimmend beſchieden worden iſt, und ſtellt den
Antrag, die Verſammlung möge die Jntentionen des Gewerberaths zu Trier zu
den ihrigen machen.

Der Vorſitzende giebt zu bedenken daß der Antrag des Gewerberathes zu
Trier auf Aufhebung des Hauſirhandels allerdings noch weiter greife als der
fruühere Antrag der Verſammlung auf Beſchränkung deſſelben.

Die Verſammlung beſchließt nach längerer Diskuſſion den Antrag des Ge
werberaths zu Trier zu dem ihrigen zu machen und zunächſt bei der Königl. Re
gierung einzureichen dieſen Beſchluß aber auch zur Kognition des Direktors
Jacob zu bringen damit derſelbe bei ſeiner Anweſenheit in der Kammer fur
vorkommende Falle von der dieſſeitigen Willensmeinung unterrichtet ſei.

2. Ein hieſiger Händler wollte wegen Aufgabe ſeines Geſchäfts eine Partie
Waaren verauktioniren laſſen und ſuchte dazu die obrigkeitliche Genehmigung nach.
Selbige wurde ihm vom Magiſtrate verweigert und das Verzeichniß der zur Ver
auktionirung beſtimmt geweſenen Waaren dem Gewerberathe zugeſtellt um ſich
gutachtlich darüber zu äußern welche unter den beſagten Waaren von hi. ſigen
Handwerkern nicht verfertigt wurden ſomit auf dem Wege der Auktion verwer
thet werden dürften. Obwohl die Verſammlung davon Kenntniß erhält, daß der
in Rede ſtehende Händler beſagte Waaren inzwiſ ben zum auergrößten Theile aus
zuverkaufen vermocht hat, mithin von einer Auktion nicht mehr die Rede ſein
kann beantwortet ſie die geſtellte Frage dennoch und zwar dahin daß man die
verzeichneten Waaren ſämmtlich mir nur drei Ausnahmen hierſelbſt handwerks-
mäßig verfertige.
8. Ein hieſiger Porzellanmaler ſuchte ſchriftlich um Zulaſſung zur Prufung
nach. Der Vorſitzende der Kreis-Prufungs Kommiſſion verlangte zunächſt Aus-
kunft, ob der Geſuchſteller das geſetzliche Alter und drei Jahr als Gehilfe gear-
beitet habe demnächſt machte er ihn darauf aufmerkſam daß die Prufungsge-
buühr 5 Thle betrage. Hierauf wieß der Bittſteller durch beigebrachte Atteſte nach,
daß er mündig ſei und das 24. Lebensjahr erreicht habe daß er 3 Jahre und
5 Monate bei ſeinem Lehrherrn gearbeitet und ſich die nöthige Kenntniß, um als
Porzellanmaler fortzukommen erworben habe ferner daß ihm das Kopiren in
der Königl. Sächſiſchen Gemäldegallerie geſtattet geweſen ſei. Damit verbindet er
aber die Erklärung er ſei gar nicht zur Ablegung einer Prüfung verpflichtet,
denn er ſei Künſtler nicht Handwerker. Die Kreis -Prüfungs- Kommiſſion for
dert nun ein Gutachten des Gewerberaths darüber ob die Porzellanmalerei zu
den prufungepflichtigen Gewerben zu rechnen ſei. Die Verſammlung bejaht dieſe
Frage, es ſei denn daß ſich ein Porzellanmaler darüber daß er eine vollſtän
dige akademiſche Ausbildung genoſſen ausweiſen könne.

Handwerker- Abtheilung.
Der Vorſitz geht an den LeH. Friedrich uüber. Das Protokoll der letzten

Sitzung vom 4 December e. wird verleſen und genehmigt.
4. Das Geſuch eines Bäckerlehrlings um Zulaſſung zur Geſellenprufung

wird, da alle Nachweiſe uüber Geburt, Lehrzeit c. mangeln, einfach zurückgewieſen.
5. Die Kreis -Prüfungs-Kommiſſton des Nadler- und Siebmachergewerks

hat ſich in der Konferenz vom 22. December e. über folgende Prufungsgebühren
und Arbeiten geeinigt:

Prufungsgebuhren 5 Thlr. fur die Meiſter- und 14 Thlr. fur die Ge
ſellenprufung

Prüfungasarbeiten der Nadler:
a) Für die Meiſterprüfung: ein Pack große ein dergleichen mittlere und

ein dergleichen kleine Stecknadeln Nr. 2., 6. und 16.) auf Papier geſteckt
ferner ein rundes Drathgitter nach näher beſtimmtem Maße; endlich zur Aus-
wahl einen geſchmackvoll gearbeitet en Vogelbauer oder eine Bienenhaube oder
eine Fechtkappe, oder ein Federkiſſen.

b) Für die Geſellenprufung: ein Tagewerk Stecknadeln von Nr. 6., d. h.
83000 Stück in einem Tage, nachdem er Tags zuvor die Werkzeuge zugerichtet,
den Drath gerichtet und geſchnitten und die Köpfe geſponnen und g ſchnitten
hat ferner ein Pfund Haken und Oeſen. Beide Arbeiten ſind nur im Rohen
zu fertigen.

Prufungsarbeiten der Siebmacher:
a) Für die Meiſterprufung: ein Erbſenſieb einſchließlich des Bodens zu

ſlechten, d. h 86 Wirbel auf 191 Zoll ferner ein Trommelſieb nur zuſammen
zuſetzen; endlich zur Auswahl einen blinddicken (Nr. 18 einen dicken (Nr. 15.),
oder einen mitteleicken Mr. 12.) Siebboden von Drath zu weben.

b) fur die Geſellenprüfung: ein halbes Rollenſieb einſchließlich des Flechtens
des Bodens ein Spitz oder Brühſieb nur zuſammenzuſetzen ferner zur Wahl
den Drathboden zu weben zu einem Staubſieb, oder zu einem ganzen Raden
ſieb oder zu einem halben Radenſieb.

Die Meiſterſtücke ſollen in 3, die Geſellenſtucke in 2 Tagen fertig ſein.
Die Verſammlung genehmigt Gebühren und Arbeiten ſpricht nur dabei den

Wunſch aus dafern es möglich bei der Geſellenprüfung der Nadler eine Aus
wahl herzuſtellen.

Geſchichtskalender für Halle und den Negierungs
bezirk Merſeburg.

31. December.

1746. J. B. Michaelis geboren.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Prediger Wennhack zu Ballenſtedt und Louiſe Gla-

debeck zu Berlin. Emilie Rummel und Apotheker Adolph
Francke (Merſeburg).

Getraut: Eduard Freudenberg und Bertha Freuden-
berg geb. Fließ (Gr.-Mühlingen).

Geboren: Kreisrichter Palmié, ein Sohn (Halberſtadt).
Hermann Keil, eine Tochter (Raſtenberg).

Geſtorben: Frau Dr. Schultze geb. Wagner (Magdeburg).
Winkler, eine Tochter, Hedwig (Magdeburg). Franz Ruthe, ein
Sohn, Franz (Magdeburg). Dorothee Sophie Stein geb. Kö-
nig (Magdeburg). Heinrich Schröter, ein Sohn (Kitzendorf).
G

Meteorologiſche Beobachtungen.

29. December. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 28 P. 3. 3,6 P. L. 28 P. 3. 3,4 P. L. 28 P. 3. 2,8 P. L. 28 P. 3. 3,3 P. L.

Luftwärme 5,3 Gr. Rm. --3,2 Gr. Rm. --1,6 Gr. Rm. 3,4 Gr. Rm.

Wetter heiter. ziemlich heiter. trübe. ziemlich heiter.

Wind SW. SW. SW. SW.



W Engliſche

Jn Paketen mit Gebrauchs Anweiſung à 1 Thlr. Pr. Cour.
Von obiger Patentleinwand hält fortwährend Commiſſionslager

Friedr. Arnold am Markt.
Cvotillon Orden,

in den geſchmackvollſten Deſſins, erhielt

Bouquets und Fächer,
C. F. F. Colberg, alter Markt Nr. 543.

Feine Neujahrskarten und Kreppwünſche
empfiehlt C. F. F. Colberg, alter Markt.

Ruin und AraC.
Extra feinen alten Jamaica Rum, das Quart

25 Sgr. und 1 Thlr., die Flaſche 20 Sgr.
22* Sgr.Feine Westindische Rums, a Huart 17
Sgr. und 20 Sgr., die Flaſche 15 Sgr.

Feine Havanna und Surinam- Zueker-Rum,
das Quart 15 Sgr. die Flaſche 11 Sgr.

Schöne, ſtarke, rein und wohlſchmeckende RUum-

Sorten zu den billigſten Preiſen von 72
Sgr. an bis 12 Sgr.

Arac de Goa, Mandarinen Arac, Arac de
Batavia, ächt, fein von Geſchmack, und an-
gemeſſen billig verkauft

W. Fürſtenberg.

Mansfelder Berg-Weine,
1846r, rothe und weiße, das Quart 8 Sgr.,

die Weinflaſche 6 Sgr.
Land Wein, das Quart 5 Sgr.

W. Fürſtenberg.

Feine Punſch-Extracte von längſt aner
kannter Güte, das Quart à 15 Sgr., 20 Sgr.
22 Sgr. und 25 Sgr.,

Feinſter Düſſeldorfer Punſch Shyrup,
aus feinſtem Rum, Arac und Wein bereitet,
das Quart à 1 Thlr. die Weinflaſche 22
Sgr. ſowieAnanas Punſch Shyrup, das Quart
Thlr., die Flaſche 1 Thlr., empfiehlt zu den
Feſttagen beſtens W. Fürſtenberg.

Beachtungswerth!
Um mit meinen noch vorrathigen fertigen

Damenmänteln zu raäumen, verkaufe ich
ſolche zu herabgeſetzten Preiſen.

S. M. Friedländer am Markt.

Holländiſche Auſtern
erhielt ſoeben ganz friſch

Julius Kramm,.
Abgang und Ankun

nwand a
Gicht, Nheumatismus, Gliederreißen, Kopfweh, Zahn- und Ge-
ſichts-Schmerzen, Seitenſtechen, Ohrenbrauſen, Augenfluß, Bruſt
Rücken und Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, Nothlauf,

Krampf, geſchwollene Glieder u. ſ. w.

Bekanntmachungen.

Patent-Lei
gegen jede Art

Diejenigen welche aus der Bibliothek des ver
ewigten Directors Dr. Niemeyer Bucher entliehen
und noch nicht zurückgeſtellt haben, erſuche ich die
ſelben an mich baldigſt abzugeben.

Königl. Padagogium.
Otto Naſemann.

Daß ich das Geſchäft meines ſeligen Mannes,
des Buchbindermeiſters J. G. Große, in dem
ſelben Umfange und unter derſelben Firma, wie
bisher, fortführen werde, zeige ich meinen ge
ehrten Kunden und werthen Geſchäftsfreunden
ergebenſt an. Wittwe A. Große.

Bücher
in Folio, Quart und Octav, für Komptoirs,
Wirthſchaften 2c., ſauber liniirt und weiß, feſt
und ſolid gebunden, empfiehlt bei möglichſt bil-üger Preisftellung J. G. Große.

Auch empfehle zugleich Aufträge jeder Art
Liniatur- Arbeit durch meine Maſchine genau
nach Angabe zu beſorgen.

Magneto- elektriſche Heilmethode,
vorzuglich geeignet gegen Nervenleiden, gichtiſche,
rheumatiſche, lähmungsartige Krankheitsformen, täg
lich von 10 bis 2 Uhr in Halle ſelbſt, kl. Ulrichs
ſtraße Nr. 1024.

Kluge, Arzt und Wundarzt.

Ein Stellmacher-Werkführer
wird geſucht. Auch iſt eine Stellmacher Werkfſtelle,
auch fur Tiſchler paſſend, zu vermiethen. Wo?
iſt in der Expedition dieſes Blattes zu erfragen.

Eine perfecte Köchin
mit den beſten Empfehlungen ſucht ſogleich Stel
lung. Geehrte Herrſchaften erfahren das Nähere
gr. Ulrichsſtraße Nr. 56, 2 Treppen.

Getreidepreiſe.
Halle, den 30. December.

Weizen 2 thlr. 8 ſgr. 9 pf. bis 2 thlr. 16 ſgr. 3 pf.
Roggen 2 3 9 bis 2 13 9Gerſte 1 12 6 bis 1 20Hafer 23 9 e bis 1 2 6

ft der Eiſenbahn Züge und

Abg. na 44, 7*, 84 U. Morg., 115* U.Leipzig 61 63* U. Morg., 123 U. Mitt., 44, 64 U. Nachm., 73*, 111 U. Abds.
Ank. von

Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds.

Poſten in Halle.

Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

Ank. von
Abg. nach Ma debur z, 84* U. Morg., 123 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Aber J.C C 7* U. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 115 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.,

I. Kl. 29 Sgr.
Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen, Gr. Weißandt, Niemberg u, Gröbers an.

Abg. nach 64 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.An von Berlin 44** Uhr Morg. 21 Uhr Nachm., 74 Uhr A bd8, I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.

Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach 43, 9* Uhr Morgens, 24* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends.Er furté u. Morg., 113* u. Vorm., 44 U. Nachm., 776 u. Lods.
Ank. von

—2

I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Abg. nach 43, 9* U. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt.)Eisenach u. Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* u. Vorm., 44 U. Nachm., 7 U. Abds.
Ank. von

I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Ank. von
Abg. nach 43., 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.)Cassel é7 u. Morg. (iſt in Weimar übern.), 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm.

S

I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

43 U. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt).Abg. nach IFAnk. von Pr ankfurt da. M. 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 115* U. Vorm. iſt in Eiſenach übern.), 44 U. Nachm. Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit
Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten. Bitterfeld: Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern: Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün (Perſo
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag, Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends wies 9 und 10 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach
dem platten ande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich 8 Uhr Vorm. Cönnern Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben: Täglich, zän 104 Uhr. Löbejün: (Perſo
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch,
5 Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag Sonnabend Sonntag früh um 9 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

III 7[;, -e77[=„ez

reitag, früh 74 Uhr. Nordhauettin': Täglich früh um 8 Uhr.
en: Täglich, 4 Uhr Morgens und
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